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A b s t r a kt - Der Autor gibt eine Übersicht der Gattung Dichotomococcus KoRs. und 
ihre Einreihung in die Familie Tetralctidaceae (PASCH. ) comb. nov.: er r evidiert und 
charakterisiert die bisher bekannten Arten Dichotomocoeni,s cap'itatus KoRs., D. lunatus 
FoTT, D . curvatus KoRS. und beschreibt eine neue Art, D. bacillaris. 

In den vergangenen Jahren studierte ich das Pflanzennannoplankton in den 
bewirtschafteten Teichen in Südböhmen bei Blatna und Lnafo. Während mei­
nes Studiums gewann ich ein verhältnismässig reiches Material der Algen­
gattung Dichotomococcus. Diese Gattung wird neuerdings für eine Heterokonte 
gehalten, aber die Einreihung in das System ist bis jetzt nicht befriedigend. 

Die Gattung Dichotomocowus wurde von KoRSIKOV ( 1928) als Chlorococcale 
mit der Art D. capitatus beschrieben und von dem Autor als verwandt mit der 
Gattung Dictyosphaerium angesehen. Im Jahre 1939 beschrieb KoRSIKOV 
eine weitere Art D. curvatus und machte gleichzeitig darauf aufmerksam, dass 
es sich um eine Heterokonte handelt. Fü'l'T ( 1948) beschrieb die Arten D. elon­
gatus ( = D. ciirvatus) und D. lunatus aus den Teichen bei Lnafe in Böhmen, 
woher auch mein Material stammt. FoTT und KoMAREK ( 1960) bestätigten die 
Angehörigkeit dieser Gattung zu den Heterokonten. In den alten Zellen ent­
stehen Öltropfen, niemals wurde eine positive Reaktion auf Stärke nachge­
wiesen , Pyrenoide fehlen immer. Dio Chromatophoren sind grün, seltener gelb­
grün, einzeln oder paarweise in der Zelle (auch in jungen Zellen). In den Mutter­
zellen entstehen zwei Autosporen, was für die coccalen Heterokonten typi­
scher ist als für die Chlorococcalen. 

Heute ist also die Zugehörigkeit dieser Gattung zu den Heterokonten 
wahrscheinlich und es wäre wünschenswert, den Beweis durch die Analyse 
der Assimilationspigmente durchzuführen, so bald es gelingt , diese Art zu iso­
lieren und zu kultivieren. Die am nächsten verwandten Gattungen der Hetero­
konten sind Ilsteria SKUJA et PASCHER und 'Tetralctis PASCHER. 

Die Gattung Tetralctis mit der einzigen Art T. alctinastroides wurde von 
PASCHER ( 1939) beschrieben. Sie stammte aus den toten lTlussarmen der 
Moldau bei Prag und wurde bis jetzt nicht wieder aufgefunden. Sje wurde von 
dem Autor zusammen mit der Gattung Raphidiella und Ilsteria in die Subfamilie 
Tetralctideae (Farn. Botryochloridaceae) eingereiht. Nach PASCHER's Auffassung 
enthält diese Familie Typen der coccalen Heterokonten, welche Kolonien 
bilden. Die Entstehung und Morphologie der Kolonien ist bei den analogen 
coccalen Grünalgen eines der diakritischen Merkmale. V\Tenn wir auch bei den 
kolonialen Heterokonten die Coccaltypen seltener als bei den Chlorococcalen 
antreffen, ist auch hier PASCHER's Familie sehr uneinheitlich. 

Die Subfamilie Tetralctideae PASCHER 1939 enthält (excl. Raphidiella) Gat-
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tungen, die sich durch 2 bis 4 Autosporen oder Hemiautosporen vermehren. 
Die Tochterzellen bleiben in den Kolonien mittels des Schleimes, der oft un­
klar, farblos, dünn und zerfl.iessend ist, und der Mutterzellmembranen mehr 
oder weniger radial angeordnet. Die Kolonien haben manchmal eine eigene 
breite, dünne Gallerte, die erst nach Färbung oder im Tuschpräparat sichtbar 
wird. Die Freilassung der Tochterzellen aus den Muttermembranen erfolgt 
durch deren Zerreissung oder Verschleimung. Die Autosporen sitzen dann auf 
der Muttermembrane oder sind mit deren Hesten umgeben, wodurch mehr­
zellige Kolonien entstehen. Bei manchen Arten bilden die Reste der Mutter­
membranen ein System von Membransträngen, die später im Zentrum der 
Kolonie verschleimen und zerfl.iessen. Auf Grund dieser Merkmale ist es be­
rechtigt, diese Heterokontengruppe als selbständige Familie abzutrennen. 

Die Zellen sind rundlich, zylindrisch, unregelmässig spindelförmig, manch­
mal am Apikalende verschmälert oder in eine Spitze ausgezogen. Sie enthalten 
einen oder mehrere grüne oder gelbgrüne Chromatophoren. In den kugelför ­
migen Zellen sind die Chromatophoren topfförmig, manchmal mit lappigen 
Rändern, in den verlängerten Zellen bandartig. Die Familie gehört in die 
Ordnung Mischococcales und ist mit den Familien Gloeobotrydaceae (inkl. 
Botryochlorideae PASCH. 1939, p. 662) und Ohlorellidiaceae ( = Ohlorellidieae 
PASCH. 1939, p. 683) auf der einen Seite und mit den Mischococcaceae (höhere 
Typen) auf der anderen Seite verwandt. Die Gattung Raphidiellci hat eine 
ähnliche Vermehrung wie die entsprechende Chlorococcale A nkistrodesmus 
und gehört in die Verwandschaft der Gattungen M onodus und Ohlorocloster 
(Plwnrochloridaceae). 

Farn. Tt~ lrakti d:weae (P 1\St:ll· ) comb. nov. 

Hotryochloridaceae PASCH. Habenh.'s Krypt.-Fl. 11: 661, 1939; p.p. Tetraktideae PASCH. ibid. lJ: 
670, 1939. 

Diagnose: Familia Xanthophycearum coccalurn. Collulae rotundatae, cylindricae vel irregu­
lariter fusiformes , reliquiis membranis matricalibus in coloniis conexae; fragmenta membranis 
111 coloniis a<lultis mucilaginea. Cellulae cum 1- -- I 2 chrnmatophoris viridibus vel luteoviridibus, 
sine pyrenoidis. R eproductio autosporis. 

Schlüssel zur Gattungsbestimmung: 
la Zellen mehr oder weniger rundlich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ilsteriu 
1 b Zellen verlängert, w enigstens 1,5 X so lang wie breit 
:~ ;-L Zellen unregelmi:i.ss ig spindelfönnig odor zylindrisch, bei jungen Exemplaren durch diP 

Mutterzellmembranen und durch Schleim zu Kolonien vereinigt . . . . Dichotomoccus 
:~ b Zellen m ehr oder weniger zylindrisch, innerhalb der Kolonien mit ihren Enden verbunden, 

ohne Schleimbänder, von der Mut.terzellmemhran umgehen . . . . . . . . 11etra1ctis 

Ö b o r s i c h t d e r F a rn i l i l ' 

Ilsteria, SKUJA et PASCH . in PASCH. 1939 
I. tetracoccus PASCH. 193!1 
J. tobata PASCH. 1939 
1. quadrijuncta Src u JA et PASCH. 1939 
I. eradians PASCH. 1939 

Dichotomococcus KoRs. 1928 
D. capitatus Kons. 1928 
D. curvatus KoRS. 1939 (Syn. : JJ . elongatus FoTT 1948) 
D. lunatus FüTT 1948 
D. bacillaris sp. nov. 

'Petralctis p ASCH. 1939 
T. alctinastroides PASCH. 1939 
Die Beschreibung der Gattung llsteria und 'l'etraJctis und ihren Arten siehe in PASCHER 1939,. 

p. 671- 686. 
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Gattung Dichotomococcus Kon~. 1928. 
Dichotom'Jcoccus K:>Rs. Arch. Protistenk. 62, 2/3: 418, 1928. 
? Glo3n,:;tinium G. M. S .\:terH Trans. am3r. micr. Soc. 45: 184-185, 1926. 

Die Kolonien sind aus mehr oder weniger radial angeordneten Zellen zu­
sammengesetzt, die (wenigstens in jungen Kolonien) durch Mutterzellmem­
branen, welche später verschleimen, verbunden sind. Sie sind unregelmässig 
kugelförmig oder ellipsoidisch, oft mit einer dünnen und farblosen Gallerte 
versehen. In den alten Kolonien zerfiiessen die Mutterzellmembranen ganz 
und verschmelzen mit dem sie umgebenden Schleim. - Die Zellen sind läng­
lich, gerade oder eingebogen, unregelrnä. sig spindelförmig bis zylindrisch, 
das Apikalende ist oft verschrnälert. Sie enthalten 1 (-2) gelbgrüne, wand­
ständige Chromatophoren, ohne Pyrenoid, mit winzigen Öltropfen. - Die 
Kolonien vermehren sich durch Zerfall. Die Autosporen entstehen je zu 2 und 
verlassen die Mutterzellmern bran gewöhnlich durch eine längliche Öffnung. 

Fig. 1: a - Dichotomococcus capitatus KoRs.; b - D. lunatus FoTT; c - D. bacillaris sp. nova 
(a nach KoRSIKOV, b nach FoTT, c Orig.). 
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Nach dem Verlassen der Membran bleiben sie am Rande der leeren Mutter­
membran angeheftet. Die Reste der Membran bilden ein System von zer­
fliessenden Schleimstielen und verschleimen mit der Zeit. 

Ei11 charakteristisches Merk mal dieser Gattung ist die Bildung von 2 Autosporen und die Art 
der K >lonienbildung , welche de r Chlorococcale Dictyosphaerium ähnlich ist . Die F'Jrm der Zellen 
sch eint s3hr va ria bel zu s ::iin, basonders b e i D . curvatus. Die zwisch enartlichen B eziehungen zu 
D. c::i pitatus und D. lun 'Ltus sind noch nicht ganz klar. Charakte ristisch ist das V erschwinden 
d es z3ntralen Syste me; d er leeren Mutterm:imbrnnen in d en alten K 'Jlonien. B ei schwächeren Ver ­
g rös B t'un5 =i n sch eint es, als s =i ien die Zellen g smz locke r im p eripheren Schleim der Kolonie gelagert. 
Die gssamto Gallerte is t nur in Tuschpräparaten gut zu erkennen. Solche Kolonien sind der 
SMITHsc hen Gattung Gloeoactinium sehr ähnlich. 

Schlüssel zur Artbestimmung 

la Zellen m ehr oder weniger ellipsoidisch ode r unregelmässig spindelförmig bis walzenförmig, 
gegen das Apikalende zu ve rschmälert, länger als 5,5 µ; benachbarte Zellen berühren sich an 
ihren Basen. 
2a Z3llen m ehr oder weniger spindelförmig, gegen das Apikalende zu sichtlich verschrnälert. 

3a Zellen unregelmässig spindelförmig , am breitesten in der Mitte, am Apikalende plötzlich 
papillenförmig verschmälert 1. D. capitatus KoRs . 

3b Zellen m ehr oder weniger ellipsoidisch, am breitesten im unteren Drittel, gegen das 
Apikalende zu allmählich in eine abgerundete oder verlängerte Spitze verschmälert 

2. D. curvatus K o Rs. 
2b Zellen mehr oder weniger walzenförmig, gegen das Apikalende zu nur wenig verschmälert 

3. D. bacillaris sp. n. 
lb Zellen m ehr oder w eniger halbmondförmig, gebogen, gegen beide Enden zu verschmälert, 

kürzer als 5,5 µ; benachbarte Zellen berühren sich mit ihrem mittleren konvexen T e il 
4. D. lunatus FoTT 

1. D. capitatus KoRs. 1928 

D . capitatus KoRs. Arch. Protistenk. 62, 2/3: 418, 1928; Leitart. 

Icones: Fig. 1- 2 in K :J RSlKOV 1. c. 1928, tab. 28 (color„ Ikonotypus); sec. fig. 2g in FoTT l. c. 
1948, p. 15 (p. p.); sec. fig . nostra la. \ 

Kolonien mit 2 bis 18 Zellen, die Schleimstiele behalten verhältnismässig 
lange den Charakter der leeren Muttermembranen und bilden deutliche, di­
chotom verzweigte Stränge. Gallerte wurde nicht beobachtet. Die benachbar­
t en Zellen berühren sich in den Kolonien mit ihren Basen. - Die Zellen sind 
länglich, unregelmässig spindelförmig bis keulenförmig, manchmal wenig ge­
l; ;" ümmt, an der Basis oval und wenig verschmälert, an den Apikalenden in eine 
kleine Papille verlängert. Sie enthalten 1 (seltener 2) gelbgrüne wandständige 
Chromatophoren, ohne Pyrenoide. Dimensionen: 7 - 9 x 2 - 2,5 µ. - In 
den Mutterzellen entstehen 2 Autosporen (ausnahmsweise 4 ~), die durch eine 
längliche Spalte austreten und an dem Rand der Membran angeheftet bleiben. 

Vorkommen: Im Plankton eines seichten Teiches (UdSSR); im Plankton 
des Flusses Vltava bei Praha und der Talsperre Kninicky bvi Brno - leg. 
P. Marvan (Tschechoslowakei). 

Bis je tzt nur drei Lokalitäten bekannt. Die Form .der Zellen ist ziemlich variabel, nur die 
papillenartige Verengung gegon das Ende bleibt charakteristisch. 

2. D. curvatus KoRs. 1939. 

D. curvatus K 'JRS. Ucen. Zap. gor'k. gosud. Univ. 9: 109- 111, 1939. 
D. elon;atus Fvrr Stlld. bot. cech.osl. 9, 1: 11- 17, 1948. 
? Gloi o:,ictiniurn lirnneticurn G. M. SMITH Trans. amer. micr. Soc. 45: 184- 185, 1926. 
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Icones: Fig. 9a- b in ICrnsn:ov 1. c. 1939, p. 110 (9a = Ikonotypus); sec. fig. nostra 2a- b. 
Fig. 2a- f in Fo:rT 1. c. 1948, p. 15; sec. fig. nostra 2c p.p .. 
Fig. 36 in BouRRELLY l. c. 1951, p. 677. 
Fig. 6 in THOMPSON 1. c. 1952, p. 366. 
Fig. nostra 2d- e (orig.). 

Kolonien mit 2 bis 36 Zellen. Muttermembranen bilden dichotom verzweig­
te Stränge und verschleimen bald; sie sehen wie dünne Stiele aus, bis sie ganz 
mit der umliegenden Gallerte der Kolonie, besonders in deren Mitte, ver­
schmelzen. Manchmal sind sie nur unter den Nachbarzellen in der Peripher­
schicht der Kolonie sichtbar. Die Gallerte ist farblos, zerfii~ssend, nur in alten 

Fig. 2: Dichotomococcus curvatus Koas.; (a, b nach Ko1ts1Kov, e nach FoT'l', d, e Orig.). 
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Kolonien sichtbar ; in Tuschpräparaten ist sie besonders deutlich. Benachbarte 
Zellen berühren sich in den Kolonien mit ihren Basen. - Die Zel'en sind 
länglich, mässjg gebogen, an der Basis abgerundet, am Apika1ende ver­
schmälert bis in eine Spitze verlängert, am breitesten im unteren Drittel der 
Zelle . In den Zellen sind 1 (- 2) wandständige, gelbgrüne Chromatophoren, 
gewöhnlich an der konvexen Seite der Zelle gelagert. Dimensionen: (5,5) 6 -
- 11 ,6 X 2 - 3,8(4) µ. - Es entstehen immer zwei Autosporen, die die 
Mutterzelle durch eine längliche Spalte verlassen. 

Vorkommen: Eine ephemere Art aus dem Plankton eutropher Gewässer , 
Teiche, Flüsse, Talsperren u. a. (Deutschland, Frankreich, Polen, Tschecho­
slowakei , USA, UdSSR). Vorwiegend in den Frühlings- und Sommermonaten 
(III. - VIII.). 

Allge me in verbreitete Art, sohr v ari abel in der Form der Zellen. In Fig . 2 sieht man einige 
Zelltypen, die bis jetzt beka nnt ware n. E R war nicht möglich, zu entscheiden, ob es sich im Rah­
men e inor Art um se lb8tändige , taxono rni8ch e Einheiten ode r um eine breit variable Art handelt. 
Ich lasso 8ie deshalb im B ereich von l). curvatus: 

Fig . 2a (das ursprüngliche, typische Material nach KoRsn ov 1939) - Zellen breit oval, mässig 
ge bogen , Behr wenig gegen das Apikalende ve rschmi:ilert, 6- 7 X bis 3 µ gross. Ga llertstiiele durch 
d ic R e;:; t e der Muttermembrane gebildet, sp ä t er überhaupt verschwindend. Von anderen Arten 
steht diesem 'l'y pA morphologisch am n ä chst en D. bacillaris . 

Fig. 2 b (nach K o RS I wv J 939) -- Das Vorkommen gem einsam mit dem typischen Material, 
Zollen a be r m ehr v rwschmä le rt. , gege n das Ende zu mit einem mächtigeren Chromatophor. Di­
mension en di eselben wi e beim Typus. Die Gallertstie le s incl aus d en R esten der Muttermembrane 
gebiklr>t, s pä ter verschwinden sie überhaupt. 

Fig . 2c (nach FoTT 1948) - B eschrieb en a ls D. elongatus, Zellen ellipsoidisch länglich , m ässig 
gebogen. m it 1 Chromatophor, 6- 8,5 X 2-2,5 µ gross . Gallertstiele aus d en l'.{.esten der Mutter ­
rne rnbrane gebildet , spä t er ver schwinden sie, besonders in der Mitte der Kolonie . 

Fig . 2d - Material aus e utrophen Gewässern der Tschechoslowakei (Teiche im Lna:fo -Gebiet 
1955, Plankton d e.8 Flusses Vltava 1957 u. a.). Zelle n schmal und lang, mit einem kleinen wand­
stiindigen Chroma tophoren, in eine lange und schma le hyaline Spitze verlängert. Dimensionen: 
_l 8 X 2 µ . Die Muttermembranen verschleimen bald und verwandeln sich in sehr dünne, dichotom 
vorzweigte , fadena rtige Stiele. 

Fig. 2n -- Ma t erial aus d e m Teich „ Dolejsi" bei Lnafe im Südböhmen (1956). Zellen an der 
Basi::; b1·0it oval, abgerundet, in e ine schmale , rundliche Spitze verlängert. Dimensionen: 5,5- 7 X 
>:: 3---4 µ . Die Muttermembranen verschleimen bald. 'Die Schleimstiele sind verhältnissmässig dick 
und besonders wwh d er F ä rbung d eutlich. 

D ie infras pezifischen J\fa rkmale sind sohr variabel und gehen in den Proben von verschieden en 
Lo ka likit,fm füossend ineinander über. Das von FoT-r a ls D. elongatus beschrie bene Material weicht 
:,<turn \'On d em von K o aS1 ,{0V beschrieben en ab (vgl. Fig . 2b und 2c). 

:3. D. bacillaris sp. nova 

Uiagnos :1 : Colo niae rrn1cilagin ::i liq ·ii:l:t e t in ::e>lo r[ circu:11J:ik t ::i . C:illula ::i m 3mbranis matricalibu 
rrnwosis in colonii::; conexao, plus m icu_ o;va cyli n J fr~'lcJ , le \rit3r a rnu!l t a 3 e t a:l apices minute atte 
nuatae et oblonge truncat ae . Chromatophorus in cellulis 1 (2), parietalis, clare viridis . R eproductio 
cellularum autosporis binis. - H a b. in piscina eutrophica „Dolejsi" prope oppidum Blatna 
(ßohemia m cricl.), IV. 1956. 

Kolonien mit bis zu 12 Zellen, mit farblosem Schleim umgeben. Die Mutter­
membranen verschleimen bald und verwandeln sich in dicke, farblose, schlecht 
sicht bare Gallertstiele (Anfarben notwendig!). Die Gallerte ist sehr dünn und 
zerfliessend. Benachbarte Zellen berühren einander in den Kolonien mit ihren 
Basen. - Die Zellen sind± zylindrisch, wenig gebogen und gegen das Apikal­
ende zu kaum verschmälert und abgeplattet, am breitesten an der BaRis, mit 
einem hellgrünen oder gelbgrünen, wandständigen Chromatophoren, ohne 
Pyrenoid und mit winzigen Tröpfchen im Protoplasten. Dimensionen: 
5,5 - 8,5 X 2,5 - 4 µ. - In den Mutterzellen bilden sich zwei Autosporen, 
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die sich durch Zerreissen und Verschleimen der Muttermembran frei werden. 
Vorkommen: vorübergehend im eutrophen Teich „Dolejsi" in Südböhmen 

(Tschechoslowakei). 

Die neue Art weicht von den anderen durch die Zellform und durch den Charakter der Schleim ­
stiele ab. 

4. D. lunatus FOTT 1948 

D. lunatus Forr Stud. bot. cochosl. 9, 1: 11- 17, 1948. 

Icones: Fig. 2h-i in Fon l. c. 1948 (Ikonotypus); sec . fig. nostra lb (p. p.). 

Kolonien mit bis zu 16 Zellen, die Schleimstränge werden aus den Resten 
der Muttermembranen gebildet, sie sind kaum dichotom verzweigt, verschwin­
den bald und verwandeln sich dann in eine Gallertmasse. Die Gallerte ist farb­
los, zerfliesrnnd. Innerhalb der Kolonie terühren l::enachbarte Zellen einander 
mit der Mitte ihrer konvexen Wand. - Die Zellen sind länglich, halbmond­
förmig, gegen beiden Enden zu gleichmässig verschmälert, in der Mitte am 
breitesten, mit einem gelbgrünen Chromatophoren. Dimensionen: ± 5 X 1 µ. 
- In der Mutterzellen entstehen zwei ~tosporen, die die Muttermembran 
durch eine breite Spalte am Apikalende der Zelle verlassen. 

Vorkommen: Im Plankton eutropher Gewässer (Tschechoslowakei). 
Win.">;ig3 uni d3swag '.m oft übersehene Art mit kleinen, hell gelbgrünen Chromatophoren. Von 

d en a:l. :bren unt3rsJheidat sie sich vor allem durch die Form und Grösse der Zellen, durch die 
Lage d vr Nachbarzellen und d en Charakter der Scheimstränge unter den Zellen 

Alle hier angeführten Arten wurden bis jetzt für sehr selten gehalten. In den bewirtschafteten 
Teichen der Tschechoslowakei wurde aber, besonders in den :B"'rühlings- und Sommermonaten, 
ein ganz gewöhnliches Vorkommen der Arten der Gattung Dichotomococcus festgestellt und es 
scheint, dass dies auch in anderen eutrophen Wasserbehältern der Fall ist. An der Gesamtpro­
duktion der Biomasse nehmen sie nur im geringen Masse teil. Sie kommen nur ganz zerst.reut 
(unter 5 %) in de r Gemeinschaft des reichen Nannoplanktons vor, in dem die Chlorococcalen und 
die zentrischen Kieselalgen (von 20 000 bis 40 000 von allen Zellen in einem ccm) überwiegen. 
D. curvatus zeigt nur manchmal in den Frühlingsmonaten eine reichliche Entwicklung (z. B. bis 
10 000 Zellen in 1 ccm - 50 % - in einem eutrophen Dorfteiche unweit Tfebon im April 1962). 
Sie erscheint auch nur während einer kurzen Zeitperiode, die gewöhnlich einen Monat nicht übe r ­
schreitet . 

B ei d er Art D. bacillaris wurde die quantitative Entfaltung im Plankton des Teiches „Dolejsi' 
im Jahre 1956 nach dessen Anlass in der Frühlingssaison festgestellt. Ihre Entwicklung fiel in 
das Frühjahrsmaximum der zentrischen, planktischen Kieselalgen un<l dauerte verhältnismässig 
kurze Zeit (nicht e inmal 1 Monat): D er Teich erreichte seinen vollen Wasserstand in den ersten 
Märztagen. Am 10. 3. war das Phytoplankton noch sehr arm, in d en Zentrifugaten erschienen 
nur einzelne Vertre ter der Gattung Cryptomonas und einige Kieselalgen. Ende März begannen sich 
die Kieselalgen stark zu entwickeln und hie und da kamen auch Phytofiagellaten, Chlorococcal ­
algen und Dichotomococcus bacillaris vor. Am 8. April war der Stand des Phytoplanktons, wie 
folgt (die Zahlen beziehen sich auf 1 ml): 

38 000 Zellen .. .. .... . . 
4 500 .. ....... . 
1 400 ......... . 
1 080 . ... .. . .. . 

zentrische Diatomeen 
Phytoflagellaten 
Chlorococcalen 
Dichotomococcus bacillaris 

Während eines Monates wurde das Phytoplankton durch Vermehrung des N annoplanktons ver­
änd3rt, Dichotomococcus nahm aber ziemlich ab. Am 9. Mai war der Stand, wie folgt: 

136 990 Zellen 
10 700 
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21 190 
einzeln 

zentrische Diatomeen 
Ph ytofiagellaten 
Chlorococcalen 
Dichotomococcus bacillaris 



Nach einigen Tagen verschwand Dichotomococcus vollkommen. 

Die Arten der Gattung Ilsteria kamen bisher nur sehr sporadisch vor. Nach PASCHER 
(1939) kann I. tetracocctis eine Massenentwicklung aufweisen („in einer Massen entwicklung 
aus einem Strassengraben" in Oberösterreich). Weitere Massenentwicklungen dieser Art sind 
jedoch nicht b ekannt. 
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